
Ein  roter  Faden  zieht  sich
vom Mudam bis hin nach Kuba
und Fidel Castro.
Cristina Lucas  Kritik am Kapitalismus : schön aber …. ?

Gibt es villeicht geheime Beziehungen zwischen dem noch « Ex-
Direktor  des  Mudam  »  und  dem  Ex-Revolutionsführer  Fidel
Castro ?Spass beseite, bevor unsere einheimischen Presseorgane
diese Falschmeldung zur Schlagzeile machen !

In der aktuellen Mudam Austellung « Trading Transcendence »
von Cristina Lucas (Spanien), geht es hauptsächlich um die
Macht, die das kapitalistische System auf uns und unsere Welt
ausübt.

Genauso dachte auch Fidel Castro, der bereits 1963 erklärte :
« Unsere Feinde sind Kapitalismus und Imperialismus, nicht
abstrakte Malerei »

Diese  scheinbar  legitimierte  und  nicht  hinterfragte  Macht
drückt sich in den Werken der Künstlerin aus, z.B. im Begriff
des Mehrwertes durch spekulative Wertsteigerungen, durch die
Verwandlung  sämtlicher  materiellen  Elemente  in  Waren,  oder
durch das Konzept der Effizienz durch Rationaliserurng und
Vereinheitlichung.

«  MONOCHROMES  »,  2016,  besteht  aus  einer  Serie  von  10
grossformatigen  Arbeiten,  die  aus  der  Ferne  gesehen  wie
einfarbige, abstrakte Bilder aussehen.

Allerdings  bestehen  die  Bilder  in  Wirklichkeit  aus  
übereinandergedruckten  Firmenlogos.  Da  sie  sowohl  auf  die
Hintergrundfläche sowie auch auf das schützende Glas davor
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gedruckt  wurden,  entstehen  so  interessante,  visuelle
Nebeneffekte.

Die Farben spielen eine wesentliche Rolle. Die Farben der
Logos werden bewusst nach den Gesetzen des Marketing gewählt,
um uns Verbraucher zu manipulieren. So suggerieren grüne Töne
z.B. Natur und Gesundheit. Lucas geht es darum, die Farbe
wieder  als  Farbe  wahrzunehmen  und  nicht  mit  kommerziellen
Konnotationen zu verbinden.

« ELEMENTAL ORDER », 2016, besteht aus einem imposanten LED-
Bildschirm auf dem kontinuierlich die aktuellen Börsenpreise
der mineralischen Grundelemente unserer Erde angezeigt werden.
Aluminium, Zink, Kupfer usw. Hier wird uns bewusst gemacht,
dass  im  Kapitalismus  alles  Materielle  in  Waren  umgesetzt
werden kann, getreu dem Prinzip von Angebot und Nachfrage.

«  CLOCKWISE  »,  2016,  heisst  die  Installation  in  dem  mit
weissem Teppichboden belegten ovalen Raum . Mit Hilfe von 360
tickenden Wanduhren, die 4 Minuten versetzt sind und zusammen
einen Tag ergeben, macht die Künstlerin uns bewusst, wie im
Kapitalismus  die  Zeit  tickt.  Dauernd.  In  einer
kapitalistischen Ökonomie muss alles « just in time sein » (so
wie z.B. in der Automobilindustrie). Denn « time is money ».
In einer mondialisierten Wirtschaft stehen die Laufbänder nie
still. Weltweit wird 24 auf 24 Stunden weiter produziert.

« PHILOSOPHICAL CAPITALISM » ist eine Installation die  aus 10
veschiedenen  Videoprojektionen  besteht.  In  diesen  Videos
werden  Akteure  von  Unternehmen  interviewt,  die  sich  am
kapitalistischen Wirtschaftsystem orientieren. Die Fragen, die
ihnen gestellt werden, betreffen aber nicht die Wirtschaft,
sondern  Werte, so z.B. das Wort Wahrheit für einen Notar. Die
meisten Protagonisten verstehen diese Begriffe allerdings nur
unter  ihrem  wirtschaflichen  Aspekt.  So  beweisst  uns  die
Künstlerin, dass wir vergessen haben, solchen Begriffen  auf
ihren philosophischen Grund zu gehen.



Im Video » TOUCH AND GO », 2010 , sind die Hauptakteure
ehemalige,  entlassene Textilarbeiter der Firma « Europleasure
International  Ltd  »,  die  als  Folge  der  Globalisierung
schliessen musste. Dieses Video  drückt die Machtlosigkeit der
Betroffenen  aus,  obwohl  sie  mit  Steinen  die  noch  letzten
intakten Fensterscheiben zerschmettern, wird die Fabrik wohl 
für immer geschlossen bleiben.

In « SURPLUS VALUE » , 2014, geht es um die Vermarktung des
Buches « Das Kapital » von Karl Marx, dessen Original zu einem
spekulativen Verkaufsobjekt geworden ist und so im krassen
Gegensatz zum wahren Inhalt des Buches steht.

Man sieht also, dass Lucas  dem Commandante aus der Seele
gesprochen hat.

Kritik am Kaptitalismus : schön aber…

Man kann nur hoffen, dass sich die Besucher der Austellung in
Zukunft   mehr  Gedanken  über  die  Mechanismen  von  Macht,
Kapitalismus  und  Globalisierung  machen  werden.  Wunschdenken
oder ? Denn Zweifel kommen auf.

Erstens ziehen die Ausstellung keine Menschenmassen an, und
die wenigen, die den Weg ins Museum finden, kommen eher gut
mit dem System zurecht.

Zweitens  muss man  feststellen, dass die Künstlerin selbst
Teil eines kapitalistischen Kunstsystems ist.

Denn in diesem System geht es auch um Macht.Denn Milliardäre,
Kuratoren und Museumsdirektoren bestimmen, was Kunst zu sein
hat und was nicht!

Drittens geht es auch um viel Geld. Weil Banken keine Zinsen
mehr  gewähren,  lässt  sich  mit  Kunst  vielleicht  noch  Geld
verdienen. Die Auktionshäuser Christie’s und Sotheby’s melden



neue Verkaufsrekorde. Kunst ist längst ein Investitionsobjekt
geworden und unterliegt schon lange den Gesetzen des Angebotes
und der Nachfrage. Warum tummeln sich so viele Menschen lieber
in Kunstmessen als in Museen herum ?

Kann man doch nur etwas verändern, wenn man selber an die
Macht kommt.

Was  wäre,  wenn  Cristina  Lucas  den  kubanischen  Künstlern
mitteilen würde, sie sollten nicht Teil des kapitalistischen
Kunstmarktes  werden,  und  sie  müssten  weiterhin  auf  altes
Telefonbuchpapier malen ?

Man  kann  ihnen  nur  raten,  sich  nicht  zu  schnell  an  die
uniformisierte, mondialisierte Kunst  anzupassen.

In der Tat, kubanische Kunst hat ihre Eigenart, beeinflusst
durch   multikulturelle  Verschmelzungen.  afrikanische   oder
hispanische Kulturen, China, Russland, oder nicht zuletzt die
ehemalige DDR, sie alle haben ihre Spuren im künstlerischen
Schaffen der Kubaner hinterlassen.

Und zu guter Letzt  bleibt die  Künstlerin uns noch eine
Antwort schuldig. Was ist ihre Alternative?

Ein  Kapitalismus  der  vielleicht  humaner,  gerechter  und
sozialer ist?
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